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Schw ärm en auf. D e r  Z u g  der R ingdrosseln, h ier M eeram seln genannt, 
w ar am stärksten am 1 1 ., 1 2 ., 14. und 15. O ktober und nahm  sein Ende 
am 19. O ktober. W eindrosseln, 1 .  i1lLtou8) zeigten sich zuerst am 14. O ktober, 
am häufigsten am 22. und 23. O ktober, zuletzt und vereinzelt am 5. und 6. November. 
E inige Seidenschwänze, ^1. K a r r u lu s ,  erschienen im Dezember an den wenigen 
beerenbehangenen Ebereschen der H au sg ä rten  und wurden sämtlich das O p fe r hab­
gieriger Schießer.

M e h l i s  im T hü ring er W alde.

Aus dem Wogekleöen in der Kegend von Meran im Winter 1897/98.
(Ans einem Briefe.)

D er W in te r.is t hier spät gekommen. A ls ich in M eran  anlangte, im A n­
fange des Novem bers hatten  viele B äum e noch g rünes L au b , das G ra s  w ar 
g rü n , G rillen  zirpten und Eidechsen eilten hin und her. Und wenn sich das 
kleine G etier auch nach S o n nenu n te rg ang  verkroch und vor der Nachtkälte sich 
tief in den B oden  zurückzog, so wurde es doch im m er w ieder von der S o n n e  
hervorgelockt. Gegen W eihnachten waren die Berge von 7 0 0 0  F u ß  Höhe in  
unserer N ähe noch ohne den Schmuck einer Schneehaube. S e i t  es aber einmal 
in diesen R egionen geschneit h a t , ist der Schnee liegen geblieben und hat u n s  
im m er, auch wenn es im Sonnenschein unerträglich w urde, d a ran  erin nert, daß 
es W inter sei.

Auch die Vogelwelt hat zu dem W interbilde beigetragen, denn manche von 
den V ögeln , die ich im Herbste hier a n tra f , haben sich verzogen und kehren erst 
jetzt wieder zurück. S o g a r  die Rotkehlchen haben u n s  eine Z eit lang  verlassen.

Am meisten sieht und hört m an hier M eisen, am  häufigsten die Kohlmeise, 
dann  B la u - , S u m p f-  und Schw anzm eisen; auch Haubenmeisen haben w ir neulich 
in einer Höhe von etwa 3 0 0 0  F u ß  beobachtet. H ier haben die M eisen noch 
überflüssig viel Gelegenheit zum N isten, denn Astlöcher finden sich nicht n u r  in 
den B äum en, die an schwer zugänglichen Abhängen stehen, sondern sogar in den 
B äum en d e r.O b stg ä rten , besonders aber an  den vielen alten Edelkastanien, die 
von den B a u e rn  in einer unglaublichen Weise vernachlässigt werden. D ie reiche 
Nistgelegenheit machen sich auch die Grünspechte zu nutze, die hier so häufig sind 
wie vielleicht n irgends. A ller Augenblicke hört m an  aus S paziergängen  ihr 
Schreien oder sieht sie fliegen. Viel N ah run g  scheinen sie an den P fäh len  der 
W einpflanzungen zu finden , denn da sieht m an sie oft sitzen. M erkw ürdig ist, 
daß sie, wenn sie einen P latz verlassen, immer gleich eine sehr weite Strecke 
durchfliegen, ehe sie sich wieder setzen.
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In te re ssan t ist m ir das V erhalten  der Finken gewesen. A nsangs sah ich 
imm er n u r kleine T ru p p s  von fünf oder sechs M ännchen, selten einm al Weibchen. 
A ls es. aber kalt w urde und der Boden gefror, erschienen M ännchen und  W eib­
chen gemischt in  großen F lüg en  von dreißig und noch mehr Stück. S e i t  einigen 
Wochen sind diese Scharen  kleiner gew orden, aber im m er noch gemischt; manch­
m al sieht man die Finken aber schon paarweise. Heute vor acht T agen  hörte ich 
zuerst M ännchen ihren Sch lag  üben, sehr ungeschickt und zag ha ft; heute schlagen 
sie trotz des trüben W etters schon ganz kräftig und melodisch. Aber der echte 
Neitzugschlag ist es auch hier n icht, ebensowenig wie in  meinem G arten  daheim. 
D ie M ännchen sind nicht so lebhaft gefärbt wie bei u n s ;  vielleicht ist es das 
W interkleid, das sie so unscheinbar macht.

Neben den Finken verschwinden die S p e rlin g e  ganz. Ich  habe überhaupt 
n u r  zwei F lüge beobachtet, einen in  unserm  H ofe, den andern  im D orfe T iro l. 
N atürlich  sehen sie h ier, wo n u r  H olz verfeuert w ird , nicht so ruß ig  a u s ,  wie 
w ir sie gewöhnt sind, aber ih r Wesen ist dasselbe. I n  einem hohen und dichten 
Evonym usstrauche b rin g t der eine S ch w arm  die Nächte z u ; seine S p u re n  bedecken 
die niedrigen Zweige und den B oden un ter ihnen. M anchm al sehe ich tagelang 
keinen S patz  und höre auch keinen —  sie ziehen dann bei T age in der Gegend 
um her — , wenn ich aber gegen Abend an jenem S trauche  vorüberkomme, bringen 
sie sich durch lärm endes Auffliegen wieder in E rinn erun g . Charakteristisch ist 
dieser Vogel fü r  das obere Etschthal n icht; manche meiner Hausgenossen haben 
hier noch gar keinen S p e rlin g  gesehen.

Dagegen spielt der Zaunkönig hier eine große R olle. E s  ist kein T ag  ver­
gangen, an dem ich nicht welche gesehen hätte. Im m e r  huschen sie, wenn m an 
spazieren geht, einem zur S eite . M anchm al raschelt es im dürren  Laube oder 
im Gesträuche, daß m an g laub t, eine M a u s  flüchte sich zu ihrem Loche; doch 
wenn man hinschaut, sieht man statt der M a u s  den kleinen Vogel. E r  hat 
übrigens manches Ähnliche m it der M a u s ,  namentlich wenn er am F uß e der 
W einbergsm auern  durch die trockenen G rashalm e schlüpft und von Z eit zu Z eit 
zwischen den S te inen  verschwindet. D em  Rotkehlchen ähnelt er insofern , a ls  er 
den W anderer gern begleitet, ihm v o rau se ilt, d ann  §us einem Zaunstengel oder 
einem Zweige sitzend ihn erw artet u n d , wenn m an ihn ansieht, seine zierlichen 
Knixe macht. S e it  acht T agen hört m an da und dort seinen schmetternden G e­
sang, doch läß t er noch nicht die volle S trop he  erklingen.

Rotkehlchen gab es im Herbste viele hier, sie sangen sogar (wie ich es auch 
in Griechenland beobachtet habe) am V o rm ittage; aber während des W in te rs  sind 
sie u n s  bis auf. wenige un treu  geworden. E in s  ist allerd ings in unserm G arten  
ständig geblieben, vielleicht weil ich ihm bei Schneew etter kleine Stückchen B u tte r
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auf geschützte S tellen  im F re ien  gelegt habe. E s  wurde sehr zutraulich und wagte 
sich sogar zwischen die S tü h le  und Ruhebetten der halb geschlossenen V eranda, 
um K rüm el aufzupicken. Heute früh sang es trotz schlechten W etters , aber auch 
noch versuchsweise.

V on den ziemlich zahlreichen Amseln hatte ich längst an milden Abenden 
Gesang erw arte t; aber n u r  einm al, vor wenigen T agen , hat sich eine hören lassen. 
I m  Herbste stellt m an ihnen nach, da sie den W einbergen viel Schaden zufügen, 
und doch sind sie häufig. E in  M ännchen, d as ich vorhin sah, hatte schon das 
Som m erkleid a n :  samtschwarz und oramgegelben Schnabel.

I m  Novem ber bemerkte m an bisweilen einen F lu g  H änflinge, sowie S tie g ­
litze; jetzt habe ich schon lange nichts mehr von ihnen wahrgenommen. D agegen 
kamen Zeisige, die ich bis dahin  imm er n u r  an  ihren  Lockrufen erkannt hatte, 
wenn sie in Z ügen  flogen, kürzlich einm al ganz in  meine N ähe. S ie  fielen in  
ein Birkengehölz ein, erhoben sich wieder, setzten sich eine W eile auf hohe Kastanien 
und machten sich dann über ein Erlengebüsch. Nachdem sie die S am enzapfen  
sehr sorgfältig  abgesucht hatten , flogen sie au f den B oden  und lasen die a u s ­
gefallenen S a m e n  ebenso sorgsam auf. D ie  Weibchen w aren in der M ehrzah l, 
doch gab es auch einige sehr schöne, schwarzköpfige M ännchen darunter.

Andere kleine Vögel habe ich n u r vereinzelt gesehen, so m ehrm als K leiber, 
A m m ern, Bachstelzen, einen einzigen G im pel, vielleicht einen S chw arm  
Zätscher. -

D ie  S ing vö gel haben zahlreiche Feinde hier. Zunächst die R aubvögel, von 
denen Bussarde und S p e rb e r  sehr häufig find. E in  P a a r  Habichte tre ib t sich 
seit einer Woche hier herum. W ährend des ganzen W in te rs  w aren Eichelheher, 
S aa tk rähen  und Elstern d a ; die Alpendohlen, die erst zu sechsen und achten flogen, 
sich dann aber zu einem Schw arm e von etwa vierzig zusam menthaten, sind schon 
längst, vielleicht seit M itte  Dezember, nicht m ehr zu sehen. Aber den S in g v ö g e ln  
stellen auch die vielen Katzen nach , die m an hier wegen der Feldm äuse in  jedem 
Gehöfte hält. Und endlich sinds die Menschen. D e r Deutschtiroler schießt nach 
V ögeln, um seiner Schießleidenschaft zu fröhnen, er fängt auch V ö gel, aber n u r 
solche, die ihm im Käfig und im Z im m er durch ihren Gesang und ihr W esen 
U nterhaltung gewähren. D e r W elschtiroler liegt dem V ogelfänge au s  G ew ohn­
heit ob und um sein dürftiges M ittag sm ah l zu verbessern. I n  W elschtirol werden 
M illionen kleiner Vögel vernichtet. D o r t  ist auch die E ntrüstung  über das vom 
T iro ler Landtage gegen die O pposition  der welschen Abgeordneten angenommene 
Vogelschutzgesetz sehr groß. Hoffen w ir, daß das Gesetz Nutzen stiftet! L. B .
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